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177] Der Magiſtrat.
Bußtag

Die Buß und Bettage als beſondere kirchliche Feiertage
r aus der Not geboren. Sie wurden nach dem Vorbild
es Alten Teſtamentes angeordnet in e Zeiten,

bei Seuchen, Kriegsgefahr, Teuerung und Hüngersnot, aber
waren nicht der ſpontane Ausdruck einer geſteigerten

eligioſität des Volkes ſondern rein durch behördliche Maß
nahmen veranlaßt. Erſt die furchtbaren Schrecken des Drei-
ßigjährigen Krieges lehrten wieder beten und das traurige
Schickſal der Zeit als verdient zu empfinden, weil man in
Schuld und Schwäche verſtrickt war.

Nun darf aber die Buße nicht nur als die Ablöſung
einer Schuld durch die Gegenleiſtung der Reue betrachtel
werden. Für den wahren Chriſten bedeutet ſie Sinnesände-
xung, denn alle Reue und alle guten Werke vermögen nicht
die Sünde zu tilgen, wenn nicht durch eine grundſätzliche
innere Umkehr der Weg zur Gnade und Befreiung aus
Sündenſchuld gefunden wird.

Unſere Zeit vermag dieſen Bußbegriff am beſten zu
verſtehen, denn unſer Volk war tief verſtrickt in die Sünde
wider den Geiſt der Nation und den Glauben. De betörten
Maſſen hatten fremden Verführern geglaubt und folgten in
Scharen den Apoſteln der Gottloſigkeit. Sinnentaumel, Kor-
ruption auf allen Gebieten, kraſſer Materialismus und
Eigennutz, widerlichſter Parteihader waren die furchtbaren
Folgen. Aber der Umſchwung kam durch einen, der nicht
gufhörte, wider den Ungeiſt der Zeit zu kämpfen und das
Volk aufzurütteln, damit es ſich von der Sündenſchuld be-
freie, die ſeine Weltanſchauung und die Glaubensgrundlage
unterhöhlte und zerſetzte.

Nur eine echte Buße aus der Tiefe der Volksſeele her
aus konnte Wandel ſchaffen, und wir haben in der jüngſten
Vergangenheit wohl die größte Sinnesänderung eines
Volkes erlebt, die man ſich denken kann. Das überwälti
gende Bekenntnis des 12. November bezeugt dies mehr, al
es irgendwelche Worte könnten.

Wir haben uns als Volk aus den Ketten der Sünde
und Schuld am Geiſt der Nation befreit. Wie ſteht es aber
mit dem einzelnen und der Sünde in ihm? Das iſt die
Frage, die der Bußtag an jeden richtet? Das Gewiſſen ſoll
uns mahnen, den Wandel aus eigener Verſtrickung zur
Hue v von der Sünde auch an uns perſönlich zu vollziehen.

ar viele ſind wieder zur Kirche gegangen, weil ſie ſich
ſcheuten, der neuen Glaubensbewegung fern zu bleiben aber
das bloße Lippenbekenntnis iſt noch keine Buße, keine Beſſe
rüng. Dazu gehören die Kraft und der gläubige Wille zum
Gotteserlebnis, die große Stunde der inneren Wandlung
die man nicht herbeizwingen kann, auch nicht an einem
Bußtag, der ja nur ein beſonders eindringlicher Mahntagan er Büßerpflicht ſein ſoll

Da ſteht vor uns die gewaltige Geſtalt Martin Luthers,
der wie kein anderer Menſch büßend um wahre Erlöſung
gerungen hat. Er mußte erfahren, daß ohne die Gnade
Gottes keiner etwas vermaäg, er wußte aber auch, daß für
den wahren Chriſten das ganze Leben eine Buße ſein muß,
ein ſtändiges Ringen um a un Wer dieſen innigen
Wunſch zur Sinnesänderung zum Guten ſtets in ſich hat,
der mag getroſten Mutes fein, daß ihn Gott nicht im Stich
läßt in ſeinem Kampfe. Von ihm gilt das Goethewort:

„Wer immer ſtrebend ſich bemüht,
Den können wir erlöſen!“

Aufruf zum Luthertag
In den Gottesdienſten am Sonntag wurde folgender

Aufruf des Reichsbiſchofs zur Kirchenſammlung am Luther
tage verleſen:

„Der heutige Tag iſt ein Tag des Dankens für das,
was Gott durch Martin Luther unſerem Volk und unſerer
Kirche gegeben hat. Es iſt aber zugleich ein Tag heiliger
Verantwortung und Verpflichtung Martin Luther hat un
ſerem Volke das alte Evangelium in deutſcher Sprache und
deutſcher Art von neuem verkündet. Martin Luther hat die
Bibel ins Deutſche überſetzt, ſo daß jeder deutſche Mann
und jede deutſche Frau ihre Bibel leſen können. Wir wiſſen,
daß unſer geließtes deutſches Volk nicht ohne die tiefſten
Kräfte des Evangeliums leben kann. So rufe ich die Ge
meinden der Deutſchen Evangeliſchen Kirche am heutigen
Tage zu doppelter Treue und zum Gehorſam gegen das
Wort der Heiligen Schrift, das uns durch Martin Luther
neu geſchenkt worden iſt, auf. Unſerem Dank und unſerer
Verantwortung wollen wir ſichtbaren Ausdruck geben durch
den Ertrag der heutigen Kirchenſammlung. Jn allen deut
ſchen evangeliſchen Gemeinden ſoll Luthers Bibel für die
evangeliſchen Deutſchen im Jn- und Auslande“ verbreite
und lebendég gemacht werden.

Luthe Bibel iſt zahlloſen evangeliſchen Deutſchen im
Jnlande fmd geworden. Darum bedarf es neuer Wege
und neuen Formen, um die dem Evangelium Entfremdeten

en

wieder zu gewinnen Der Ertrag der Kollekte ſoll diefe
kirchliche Arbeit ſtärken und fördern.

Unſer Blick geht aber an dieſen Tage über die Gren-
zen unſeres Reiches zu den evangeliſchen Volks und Glau-
bensgenoſſen, die im Ausland zum Teil ſchon ſeit Jahr
hunderken ihrem Volkskum und ihrer evangeliſchen Kirche
die Treue gehalten haben. Wenn ihnen Luthers Bibel le-
bendig erhalten bleiben ſoll, ſo bedürfen ſie evangeliſcher
Kirchen und evangeliſcher Schulen. Der Ertrag der heu-
tigen Kollekte ſoll auch dieſe Arbeit ſtützen und kräftigen.
Unſer Opfer ſoll ein ſichtbarer Ausdruck dafür ſein, daß auch
wir denen, die im Kampf für Glaube und Volkstum ſtehen.
die Treue halten.

Unſer Dank und unſere Verantwortung am heutigen
Tage klingt zuletzt aus in dem heißen Gebet: Erhalt uns,
Herr, bei deinem Wort.“

Volksmiſſionariſche Arbeit
Aufruf der Reichskirchenregierung.

Die Reichskirchenregierung erläßt einen Aufruf zur
Volksmiſſion, in dem es u a. heißt:

Die Stunde der Volksmiſſion iſt da. Jch rufe Euch
auf, im Geiſte des Reformators und in voller Einigkeif
mitzukämpfen, mitzudienen Das uns Deutſchen durch Mar
tin Luther neu geſchenkte Evangelium muß wieder eine
Macht in unſerem Volke werden Die Kirche ſoll nicht mehr
im Winkel ſtehen, aus der Kraft des Geiſtes Gottes will ſie
jedermann offenbar ihren Dienſt an unſerem Volke tun
Haltet Euch bereit wenn wir Euch rufen; ſucht ſelbſt die
Verbindung mit Eurer Gemeinde laßt uns in treuer Ka
meradſchaft des Glaubens zuſammenſtehen, zumal Jhr evan
geliſchen Männer der SA. SS. des Stahlhelm. und Jhr
von der nationalſozialiſtiſchen Jugend, Jhr wißt, der
Führer ruft nach dieſem Dienſt der Kirche im Hritten Reich

enttäuſchen wir ihn nicht!
Baut mit uns die deutſche Volkskirche kämpft

mit! Das Geſicht des neuen Deutſchland ſoll das eines chriſt
lichen Volkes ſein!“

Im Geiſte des Aufrufes der Reichskirchenregierung hat
Biſchof Hoſſenfelder ein Sofort- Programm der volks-
miſſionariſchen Arbeit aufgeſtellt. An ſedem erſten Sonntag
im Monat ſoll im Bereich der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
der Gottesdienſt einheitlich geſtaltet werden

Am Adventsſonntag wird ſomit in allen deutſchen
Kirchen das gleiche Lied erklingen, der gleiche Text behan-
delt werden. Nicht nur in der Verfaſſung, ſondern auch
im Gottesdienſt der Gemeinden ſoll die große alles um
faſſende Einheit der neuen deutſchen Kirche ihren ſym
boliſchen Ausdruck finden.

Kundgebung des Reichsbiſchofs
Bibel und Bekennknis bleiben Einheitsgrund der Kirche.

Der Reichsbiſchof hat eine Verfügung erlaſſen, in der
es heißt:

„Die Deulſche Evangeliſche Kirche, verfaſſungsmäßig
geeint, muß aus den Wirren der Gegenwart, der inneren
Einigung entſchloſſen zugeführt werden. Das kann nur von
Bibel und Bekenntnis her geſchehen. Deshalb erwarle und
verlange ich,

1. daß alle kirchlichen Vereine und Organiſationen ihre
Mitglieder ausdrücklich auf die Heilige Schrift und das Be
kenntnis ihrer Kirche verpflichten-

2. daß alle Vereine und Verbände ihr Daſein, ihre Ar
beit und ihren ganzen Einſatz nur dem Dienſte an der Ge
meinde und der Kirche widmen.

Kein Verband darf ſich kirchenregimentliche Befugniſſe
aänmaßen. Die Verbände haben geſchloſſen hinter ihrer Kir
chenführung zu ſtehen. Insbeſondere haben ſie ſich der
volksmiſſiongriſchen Aufgabe zu widmen. Jhre geſamfe Tä
e dieſer Aufgabe, nicht aber dem kirchenpolitiſchen

ampf.
Ein Schritt in Paris und London

Deutſcher Proteſt gegen Preſſeverleumdungen.

Berlin, 19. November.
Oer deukſche Bokſchafter in Paris iſt angewieſen worden

die franzöſiſche Regierung auf die verleumderiſchen Behaup-
kungen, die von der franzöſiſchen Jeikung „Petit Pariſien“
veröffentlicht worden ſind, und auf die ſchädliche Auswirkung,
die derartige böswillige Erfindungen guf die zwiſchenſtaat-
lichen Beziehungen haben müſſen, nachdrücklich hinzuweiſen
Mit Rückſicht auf einen ähnlichen Vorfall in der Londoner
Preſſe iſt auch der dortige Bokſchafter mit entſprechenden
Weiſungen verſehen.

Die Vorgeſchichte zu dieſem wichtigen Vorgehen der
Reichsregierung iſt folgende: Jn engliſchen und in franzö
ſiſchen Zeitungen iſt nach dem Bekanntwerden des Wahl
ergebniſſes vom 12. November eine offenſichtlich von einer
ganz beſtimmten Quelle aus eingeleitete neue Hetze erfolgt.
Da man ſich in der Bevölkerung Frankreichs und Englands
dem gewaltigen Eindruck des deutſchen Friedensbekenntniſſes
nicht entziehen konnte und gleichzeitig die Erklärung über
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die Nichtanwendung von Gewalt, die zwiſchen dem Reichs

kanzler und dem polniſchen Geſandten ausgetauſcht wurde,
einen praktiſchen Weg des deutſchen Friedenswillens brachte
haben die Hetzzentralen im Ausland ſich veranlaßt geſehen,
angeblich dokümentariſch belegte Behauptungen zu verbrei
ten, aus denen ſich ergeben ſoll, daß Deutſchland in der
Praxis den in der Volksabſtimmung bezeugten Friedens
willen nicht habe. Zu dieſem Zweck hat der „Petit Pariſien“
angeblich an die deutſchen amtlichen Außenſtellen ergangene
Anweiſungen verbreitet. Die Tendenz dieſer Hetze iſt klar.
Man will den Verſuch der deutſchen Regierung, einen wirk
lichen Frieden in Europa zu ſchaffen, unterbinden. Hinter
der Hetze können nur Elemente ſtehen, die ein perſönliches
Intereſſe daran haben, daß es zu keiner großen Friedens
bewegung in Europa kommt. Jn den leßten Tagen ſind
zwei ganz beſonders kraſſe Fälle der Lügenpropaganda
gegen Deutſchland zu verzeichnen. Die Ziele der deutſchfeind
lichen Veröffentlichungen im „Petit Pariſien“ ſind noch un
terſtrichen worden durch den angeblichen Artikel des Reichs
pröpagandaminiſters Dr. Goebbels in der „Saturday Re
view“, einer ſattſam als deutſchfeindlich bekannten Londoner
Wochenſchrift. Die Duplizität der Fälle, das gleichzeitige
Hochkommen der Lügenpropaganda in Paris und London,
iſt ein Zeichen dafür daß Kräfte am Werke ſind, die die
friedlichen Ziele der Reichsregierung und Deutſchlands dis
kreditieren wollen gerade in dem Augenblick, wo das An
ſehen Deutſchlands in der Welt wächſt und das Verſtändnis
der anderen Völker für die Zuſtände in Deutſchland fort
ſchreitet. Es iſt kein Wort ſcharf genug, gegen dieſe Art des
Kampfes zu proteſtieren. Auch die Reichsregierung konnte
ſich dieſe Art der Lügenpropaganda nicht länger gefallen
laſſen und hat daher ihre Botſchafter mit Proteſtſchritten in
Paris und London beauftragt.

Die Hetze geht weiter
Grobe Fälſchung der „Sakurday Review“.

Berlin, 18. November.
Nach hier einlagufenden Meldungen wird in der Sonn

kagscusgabe der Saturday Review“ in London ein Artikel
erſcheinen, der mik Dr. Goebbels“ gezeichnet iſt. Anker der
Ueberſchrift Deutſchlands Jiele: Deutſchland verlangt mehr
Gebiet werden in dieſem Arkikel u. a. Behauptungen über
angebliche deukſche Bündnisbeſprechungen zum Zwecke der
Gebiekserweiterung und über deutſche Aufrüſtungsabſich-
ken aufgeſtellt, die klar erkennen laſſen, daß es ſich hier um
eine grobe Fälſchung handelt. Wie Reichsminiſter Dr. Goeb
bels perſönlich mikkeilt, hat er den Arkikel nicht geſchrieben
und ſich auch niemals im Sinne der unker Mißbrauch ſeines
Namens erſcheinenden Behauptungen geäußert. Der wahre
Standpunkt des Miniſters ſollke auch der Welt durch ſeine
zahlreichen Reden und Aeußerungen in der letzten Zeit hin
länglich bekannk ſein.

und die Antwort Or. Goebbels
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat daraufhin an die Re

daktion der „Saturday Review“ folgendes Telegramm ge
ſchickt:

„Erfahre ſoeben, daß Sie in morgiger Nummer einen angeblich
von mir geſchriebenen Aufſatz unker der Ueberſchrift „Deukſchlands
Fiele, Deutſchland verlangt mehr Gebiete bringen, in dem u. g.
Behaupkungen über angebliche deutſche Bündnisbeſtrebungen zum
Zwecke der Gebietkserweiterung und über deutſche Aufrüſtungs
abſichten aufgeſtellt werden. Erkläre hiermit in äller Form, daß
ich einen Aufſatz dieſes oder auch ähnlichen Jnhalts weder für Sie
noch für irgendeine andere ZFeitſchrift jemals geſchrieben habe. Sie
können alſo nur einer böswilligen älſchung zum Opfer gefallen
ſein. Exwarte von Jhrer Fairneß, daß Sie in Frage ſtehende Auf
lage ſofort abſtoppen, wenn nicht mehr möglich, Dementi von ge
nannkem Jnhalt engliſcher Oeffentlichkeit zur Kennknis bringen.

gez. Reichsminiſter Dr. Goebbels.“
Wir überlaſſen es der öffentlichen Weltmeinung, ſich

ſelbſt ein Urteil zu bilden über dieſe plumpen Fälſchungs
methoden, die nur dazu erdacht ſind, die ehrliche nene
Friedenspolitik in Mißkredit zu bringen und die ohnehin
ſchwierige Lage Europas durch gewiſſenloſe Brunnenvergif
tungen noch mehr zu verwirren

Rovſevelt-Litwinoff einig
Waſhington, 18. November.

Präſident Rooſevelt und Likwinoff haben die normalen
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den von ihnen ver
krektenen Ländern wieder aufgenommen. Zwiſchen den bei
den Staatsmännern hat ein Briefwechſel ſtäkkgefunden, in
dem die ruſſiſche Regierung ſich bereiterklärt, alle Anſprüche
ſowohl gegen amerikaniſche Firmen und Privatperſonen
als auch gegen die Regierung der Vereinigten Staaten we-
gen der Sibirien- Expedition fallen zu laſſen.

Die ruſſiſche Regierung verſpricht, den amerikaniſchen
Staatsbürgern in der Sowjetunion entſprechend den Ve
ſtimmungen des Rapallo- Vertrages den normalen geſetz
lichen Schutz ſowie die Freiheit des Bekenntniſſes zu ge
währen.

„Nach der Arbeit
Der Kleine Konvent der Deutſchen Arbeiksfronk.

Dr. Ley teilte auf der Sitzung des Kleinen Konvents der
Deutſchen Arbeitsfront mit, daß ein großes Feierabendwerk
der Deutſchen Arbeitsfront geplant ſei.
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Die Deutſche Arbeiksfronk werde die Freizeit neu ord
nen in dem großen Werk „Fach der Arbeit“, abgekürzt:
N. D. A. Alle Mitglieder der Deukſchen Arbeiksfronk gehören
dieſer N. D. A. aukomatiſch an. Es werden auch keine be
ſonderen Beiträge erhoben. Statt der früheren Skreikfonds
werde die Deutſche Arbeiksfronk jetzt Fonds für die D. A.
ſammeln.

Dr. Ley teilte weiter noch mit, daß am Montag, den
27. November, 16 Uhr,

eine große Kundgebung der Deutſchen Arbeiksfronk

ſtattfindet, an der ſämtliche Miniſter, Treuhänder der Arbeit,
Amtswalter der Partei ſowie die Mitglieder des Kleinen
Konvents der Deutſchen Arbeitsfront und alle weiteren maß-
geblichen Dienſtſtellen der Partei, der Deutſchen Arbeitsfront
und der NSBO. teilnehmen würden.

Feſtanzug für die Deutſche Arbeitsfront
Das Preſſeamt der Deutſchen Arbeitsfront teilt folgende

Anordnung des Führers der Deutſchen Arbeitsfront u. a. mit:

Für die Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront wird ein
Feſtanzug geſchaffen, der von ihnen bei allen Veranſtaltungen
der Deutſchen Arbeitsfront getragen wird, ebenſo ein Ab
zeichen, das immer zu tragen iſt. Der Feſtanzug iſt von
dunkelblauer Farbe und beſteht aus einem zweireihigen Rock
und langer Hoſe, dazu eine blaue Tellermütze, in der Form
der Schirmmütze der alten Armee, an der ſich an Stelle
der Kokarde das geſtickte Abzeichen der Deutſchen Arbeits
front befindet. Das Abzeichen beſteht aus einer runden Pla-
kette, ein Zahnrad darſtellend, in dem ſich das Hakenkreuz

befindet.
Zu dem Anzug wird ein weißes Oberhemd und Kragen

mit ſchwarzem Binder getragen. Schwarze Schuhe vervoll-
ſtändigen den Anzug.

Gegen Vereinsmeierei
Ein Erlaß des Stabschefs Röhm.

München, 19. November.
Gegen die Vereinsmeierei wendet ſich Stabschef Röhm

in einem Erlaß, in dem es unter anderem heißt:

Unter dem Eindruck der in letzter Zeit gefeierken Feſte
und Erinnerungskage haben ſich eine Reihe von Bünden neu
aufgekan und zuſammengeſchloſſen, andere überhaupt erſt
gebildet. Ich verbiete den Führern und Männern der SA.,
S. und der SA.-R. 1 die Zugehörigkeit zu den jetzt neu
hervorſproſſenden Bünden und Vereinen.

Verbot von Sammeltätigkeit im SADienſtanzug
Der Stabschef Je einen Erlaß über das Tragen des

SA.Dienſtanzuges herausgegeben. Er betont darin, daß
das Sammeln von Geld ſowie das Werben für alle möglichen
Schriften und ſonſtigen Erzeugniſſe bei allen Gelegenheiten
und an allen Orten einen ſchlechterdings unerträglichen Um
fang e habe und zu einer wahren Landplage ge
worden ſei. Es ginge auf die Dauer nicht an, daß das Publi
kum auf der Straße, in Gaſtſtätten, im Theater oder an ſon
ſtigen Stätten, wo es Erholung und Ablenkung ſucht, immer
wieder durch ſammelnde oder verkaufende SA. Männer unter
moraliſchen Druck geſetzt werde.

Stabschef Röhm verbietet daher allen ihm unterſtellten
Einheiten grundſätzlich ein für allemal jegliche Sammelkätig-
keit, jede Werbung für Zeikungen und Zeitſchriften, Bücher
oder induſtrielle Erzeugniſſe, ſowie deren Verkauf im Dienſt

auzug.

Senſation im Reichstag
Enthüllungen eines „Rotfront“-Führers
Als erſter Zeuge wird in der 40. Verhandlung de

Reichstagsbrandſtifterprozeſſes am Freitag der Maurer Otto
Grothe aus Zepernick bei Bernau vernommen. Grothe er
klärt, daß er Kameradſchaftsführer im Rotfrontkämpferbun?
war. Er wolle zunächſt die Gründe angeben, die ihn zr
ſeiner freimütigen Zeugenausſage veranlaßt haben. Er ſe
Funktionär in der Kommuniſtiſchen Partei geweſen, der e
ſeit dem 10. Oktober 1921 angehörte, um dem Proletaria
mit ſeiner ganzen Kraft zu helfen. Die Jahre hätten aber
bewieſen, daß dieſe Partei einen unverſchämten Schwinde

Im Herronnaus von 681dennech

Hamoristische Novelle von G. v. Sazenhofen
2 Vrheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück/Sa

„Nein, aber du weißt ja, Onkel, die Generalspenſion
bekommt er nicht, nur die eines Oberſten.“

„Tja, weißt du, mir geht es ja auch nicht viel beffer.
Ich zum Beiſpiel als ehemaliger öſterreichiſcher Dip

„No, jetzt hör ſchon auf, Adolf!“ Jhre Exzellenz ſchlug
mit der flachen Hand ein wenig auf den Tiſch. „Laß das
arme Kind jetzt ſchon eſſen. Hört ſie genug von ihrem Vater
dieſe Sachen überhaupt wie lange wird er dich uns
laffen

„Wenn ich darf, ungefähr drei Wochen, ſo lang ſeine
Kur in Baden dauert.“

„No, wird er noch zugeben müſſen! Jß doch noch, und
ſchenk ihr doch ein, Adolf!“

„Du riechſt noch immer ſo gut nach Lavendelwaſſer,
Onkel“, bemerkte Zinzi.

Er lächelte geſchmeichelt. „Jm allgemeinen man
könnte auf unſerem entlegenen Geidenbeck ſchon recht ver
bauern.“

„No, könnt unſerer Landwirtſchaft auch nicht ſchaden,
aber das Lavendelwaſſer, weißt du, das iſt noch ſo eine
Paſſion aus ſeiner Glanzzeit warſt du ſchon auch ein
Hallodri.“

„Drücke dich etwas gewählter aus, liebe Minka.“
Als Zinzi ſchließlich ſpät, von Tante perſönlich noch zu

gedeckt, im breiten Gaſtbett lag, konnte ſie, obwohl ſie ſchon
ſehr müde war, noch nicht gleich einſchlafen. Die Fahrt, und
der Ribiſelwein von Onkel Adolf vielleicht auch, hatten ſie
heiß gemacht.

Es ſiel ihr auch wieder ein, wie ſie ſich gefürchtet hatte,
als Papa ſie mit ſechs Jahren von hier abholte, um ſie nach
Linz zu den Urſulinerinnen zu bringen, und wie ſie in der
letzten Nacht gebetet hatte: Lieber Gott, laß mich bis morgen

trieb. Deshalb habe er ſich von dieſer Partei abgewandt. De J errrärt Si
zweite Grund ſei, daß im Volksmunde immer geſagt worder
ſei, Hitler und Nationalſozialiſten hätten den Reichstag an
geſteckt. Als deutſcher Arbeiter habe er nicht zugeben wollen
daß ſolche Angriffe gegen dieſen Staatsmann erhoben wür
den, denn heute nach neun Monaten ſei bewieſen, daß in de
heutigen Führung wirkliche Staatsmänner ſind. Deshalk
habe er ſeine vertraulichen Mitteilungen dem Kommiſſa
Heiſig gemacht.

Als er ſeit März in der Partei nicht mehr mitgearbeite
habe, hätte er noch wegen der verwalteten Gelder der Roter
Hilfe abzurechnen. Deswegen hätte am Montag, den 7. 4.

Beine Sitzung in der Privakwohnung des Barz ſtattgefunden
In dieſer Sitzung wurde auch über den Reichstagsbrand ge
ſprochen und darüber, daß geſagt würde, die Nationalſoziag
liſten hätten den Reichstag angeſteckt. Darauf ſagte Singer
ſo leich könne man mit dieſen Behauptungen nicht umher

werfen. Er wurde nun gefragt, wie er dazu komme, zu
bezweifeln, daß die Nationalſozialiſten den Reichstag ange
zündet haben. Darauf ſagte er, er wolle nichts weiter ſagen
denn er ſei an jenem Tage der Kurier der Parteizentrale
zum Reichstag geweſen. Der Zeuge äußert ſich dann über
ſeine Bekanntſchaft mit Kempner, den er im Obdachloſenaſy
kennengelernt und dann in ſeiner Wohnung fünfviertel Jahre
beherbergt habe. Er ſelbſt habe ihn in die Kommuniſtiſche
Partei aufgenommen. Ueber den Reichstagsbrand habe
Kempner zu ihm, dem Zeugen, geſaägt: „Wenn ich gewuß
hätte, daß die Sache mit dem Brande ein Fiasko wird, danry
hätte ich niemals meine Hand dazu hergegeben.“ Jm wei
teren Verlauf des Geſprächs ſagte Kempner, daß dieſe Tal
endlich die erwähnte Rettung des Proletariats bringen
ſollte. Jch, erklärt der Zeuge, fragte Kempner, ob er ſelbſ
dabei war, und darauf antwortete er: „Jawohl, ich war der
jenige, der das Brandmaterial nach dem Reichskag befördert
hat.“ Auf Fragen und Vorhalte erklärt der Zeuge weiter
daß das Brändmaterial nach den Worten Kempners in der
Veteranenſtraße hergeſtellt war und daß er es in einer Reiſe
taſche am Reichstagsportal dem Abgeordneten Torgler ab-
gegeben habe. Kempner ſagte, er habe die Taſche an den
großen Schwarzen abgegeben, den er mal in der Roten Hilfe
getroffen habe. Damit habe er den Bulgaren Popoff be
zeichnet, mit dem er in der Roten Hilfe öfter zuſammen-
getroffen ſei. Die Sache mit Torgler ſei erſt bei dem zwei
ten Geſpräch geweſen, in deſſen Verlauf Kempner geſagt
habe, Torgler und Koenen hätten die Brandſtifter hinein
gelaſſen und gedeckt.

Vorſ.: Vorher ſoll doch nach Jhren früheren Bekun-
dungen noch eine Spezialberatung geweſen ſein? Zeuge
Ja, es hat eine Beſprechung wegen der Brandſtiftung mit
van der Lubbe und den Bulgaren ſtattgefunden. Kempner
hat wörtlich geſagt, daß dieſe Sitzung am Großen Stern
e en hat. Dabei war Kempner ſelbſt, und Popoff
oll auch dabei geweſen ſein. Er ſagte ja ausdrücklich Popoff
ſei derjenige geweſen, der den Brand leiten mußte. Kempner
hat ferner geſagt, Torgler und Koenen hätten Popoff mit
Brandmaterial verſorgt. Vorſitzender: Was hat Kempner
über die ſpezielle Rolle Popoffs geſagt? Zeuge: Er hat mir
geſagt, daß Schwefelſchnüre gelegt wären, die die in ver
ſchiedenen Abſtänden befindlichen Brandſtellen miteinander
verbanden, ſo daß nur nötig war, ſie von mehreren Stellen
aus anzuzünden. Er ſagte, dabei ſpiele noch ein Bulgare
eine Rolle, Gorgoff oder ſo ähnlich. Popoff habe die Auf
gabe, den Brand rechtzeitig anzulegen und den Brandſtiftern
ſelbſt den Rücken zu decken. Es ſei nur ein Unglück geweſen,
daß van der Lubbe den Weg verfehlt habe. Popoff ſollte
den Rückweg decken, damit die Brandſtifter heraus konnten.Die Täter len durch ein Fenſter entkommen ſein.

Der Angeklagte Popoff erklärt, er halte es nicht für
nötig, an dieſen Zeugen irgendeine Frage zu richten. Er
habe Grothe bis zu dieſer Verhandlung niemals geſehen.
Er ſei auch niemals in der Roten Hilfe geweſen und habe
überhaupt nichts mit dieſer Organiſation zu tun. Alles, was
der Zeuge Grothe von ihm erzählte, ſei eine ungeheure Un
wahrheit.

Nach dem Zeugen Grothe wird der Kraftfahrer Sin
ger vernommen, den Grothe als ſeinen Gewährsmann an
gegeben hat. Auf Fragen des Vorſitzenden erklärt Singer,
er habe nie an einer Sitzung der Roten Hilfe teilgenommen
und auch niemals die Aeußerungen getan, die ihm von
Grothe nachgeſagt werden. Der Zeuge Singer beſtreitet wei
ter entſchieden, am Tage des Reichstagsbrandes Kurier der
Zentrale geweſen zu ſein. Grothe als Kommuniſt müſſe
wiſſen, daß er, Singer, als kleiner Funktionär gar nicht
einen ſolchen Kurierpoſten bekleiden konnte. Auch mit Ter
rorgruppen habe er niemals zu tun gehabt. Jm übrigen

tot ſein! Der Abſchied von hier war eigentlich das Schmerz
lichſte, deſſen ſie ſich aus ihrer mutterloſen Kinderzeit er
innern konnte. Jhrem kleinen Herzen waren die Menſchen
ſpäterhin nie mehr ſo nah gegangen.

Jm Obſtgarten fiel manchmal ein Apfel ins Gras
nieder.

Zufrieden ſchloß ſie die Augen und ſchlief endlich ein.
Die nächſten Tage blieben zwar noch grau und regneriſch,

aber auf Zinzis Stimmung hatte es keinen Einfluß. Sie
hatte mit der rauhhaarigen Eſther, einer alten Dackel
hündin, Freundſchaft geſchloſſen und ſuchte mit Salzbrot
Tante Minkas berühmte Saanenziege in ihrem Wochenbett
zu ſtärken.

der deutlichen Abſicht von Papa, ſie an den reichen Jnge
nieur Merke zu verheiraten, eine Zeit entrückt war, hob ſehr
ihre Lebensfreude,

Hier wurde von keiner Seite ihrem Herzen etwas zuge
mutet, das es nicht erfüllen wollte.

Sie ſtand im Obſtgarten vor dem Haus und ſah, wie
der Nebel im Tal verſank und wie die Wolken noch immer
ſo ſchwer in der Bergſcheide hingen.

Es roch ſtark nach Blättern, Wald und naſſer Erde.
Da öffnete ſich im Herrenhaus ein Fenſter zwiſchen

Apfelzweigen. Tante Minka rief ſie an:
„Zinzi, komm herein, bitt dich!“
Als ſie ins ebenerdige Wohnzimmer trat, war es ſchon

ganz dämmrig.
„Schauen. Sie, Rittmeiſter“, ſagte Tante Minka, „hab

ich jetzt reizenden, kleinen Gaſt hier.“
Der Fremde ſtand dunkel gegen das Fenſter. Sie reichte

ihm die Hand, die er küßte, und ſah ihn forſchend an.
Als ſie aber in ſeine Augen traf, flog ihr Blick wie ab

geſchoſſen ſeitlich nieder.
„Horſt, Sie trinken doch eine Taſſe Tee mit uns?“
Und Zinzi ging, um es Kathi zu ſagen. Als ſie zurück

kam, erklärte Tante Minka:
„Weißt du, Kinderl, iſt der Rittmeiſter ſeit einem Jahr

unſer Nachbar.

ſei Grothe von der Partei für unzuverläfſſtg
dengehalten r

Letzte Sitzung in Berlin
Forkſetzung des Brandprozeſſes in Leipzig.

Zu Beginn des letzten Berliner Verhandlungstages des
Reichstagsbrandſtifterprozeſſes verkündet das Gericht einen
umfängreichen Beweisbeſchluß. Danach ſollen entſprechend
dem Antrage des Verteidigers des Angeklagten Torgler wei
tere acht Zeugen geladen und verſchiedene Akten und Ur
kunden herangezogen werden. Als erſter Zeuge wird dann
der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Kaufmann Kemp-
ner vernommen. Er bleibt ebenſo wie der en Singer
zunächſt unvereidigt. Jm Gegenſatz zu ſeiner früheren Ver-
nehmung, in der er erklärt hat, politiſch völlig neutral zu
ſein, gibt er zu, Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei zu
ſein. Er beſtreitet jedoch die Behauptungen des Zeugen
Grothe, die dieſer bei ſeiner Vernehmung am Freitag vor
gebracht hat.

Dimitroff, deſſen 80jährige Mutter aus Paris gekommen
iſt und der Verhandlung im Zuhörerraum beiwohnt, bittet,
van der Lubbe zu befragen, ob er entſprechend den Ausſagen
Grothes Kempner von einer Zuſammenkunft am Großen
Stern her kennt. Van der Lubbe, der dem Zeugen gegen
übergeſtellt wird, verneint das. Außerdem erklärt Kempner,
Popoff nie geſehen zu haben. Es werden dann zwei Reichs
tagsangeſtellte vernommen darüber, ob der Angeklagte Torg
ler am 27. Februar zwiſchen 11 Uhr vormittags und ſeinem
Fortgang am Abend den Reichstag verlaſſen hat. Beide er
klären übereinſtimmend, daß Torgler über Mittag nicht aus
dem Reichstag weggegangen iſt.

Der Angeſtellte Walter Dittbaender, der dann vorgeführr
wird, war Sekretär der Emigrantenſtelle der Roten Hilfe.
Er erklärt mit merkwürdiger Beſtimmtheit, ganz genau zu
wiſſen, daß die drei bulgariſchen Angeklagten nicht unter den
e geweſen ſeien. Den Zeugen Singer kennt Ditt
baender. Er beſtreitet aber, daß Singer auf der Roten Hilfe
beſchäftigt war. Den Zeugen Grothe kenne er nicht. Nach
einer kurzen Verhandlungspauſe wird auf Erſuchen des
Rechtsanwaltes Dr. Teichert der Zeuge Grothe noch einmal
in den Saal gerufen. Er gibt jetzt auf Vorhalt des Vertei
digers an, daß die Sitzung bei Bartz am 27. März geweſen
ſei, daß er einige Tage ſpäter Kempner auf der Straße ge
troffen habe und ungefähr wieder acht Tage ſpäter nochmals
mit Keinpner zuſammengetroffen ſei. Der Vertreter Dr.
Sacks, Rechtsanwalt Pelkmann, regt bei der Reichsanwalt
ſchaft an, gegen den Zeugen Grothe ebenſo einzuſchreiten wie
ſeinerzeit gegen den Zeugen Sönke (der, wie erinnerlich, im
Gerichtsſaal unter dem Verdacht des Meineides verhafte
worden iſt).

Der Oberreichsanwalt erklärt dazu, er beabſichtige nicht,
dieſer Anregung des Verteidigers ſtattzugeben, da bisher
noch kein Verdacht eines Meineides vorliege.

Der nächſte Zeuge, der kommuniſtiſche Angeſtellte Koch,
der von 1929 bis 1933 Kaſſierer im Berliner Büro der Roten
Hilfe war, erklärt mit Beſtimmtheit, er kenne keinen der drei
bulgariſchen Angeklagten.

Darauf wird die Verhandlung geſchloſſen. Der Vor
ſitzende ſtellt feſt, daß bis auf wenige Feugenvernehmungen,
die in Leipzig erfolgen können, der für Berlin vorgeſehene
Teil der Verhandlung erledigt ſei.
Donnerstag um 10 Uhr in Leipzig fortgeſetzt.

Nahezu ſechs Wochen hat der Reichstagsbrandſtifter
prozeß in Berlin getagt. Nun wird er nach Leipzig, an die
Stätte des Reichsgerichts, zurückkehren. Die Berliner
Tagung, die am 11. Oktober begann, hat vor allem den
Zweck gehabt, den Brandſtifterkomplex zu klären. Dafür
waren umfangreiche Vorbereitungen getroffen, und was zu
klären war, iſt auch geklärt worden. Das ſchließt natürlich
nicht aus, daß noch vieles ungeklärt geblieben iſt. Es ſind
Ausſagen verſchiedenſter Art gemacht worden, und insbe
ſondere gilt das für die Wiedererkennung der Angeklagten.
Das Gericht, das die einzelnen Zeugenausſagen zu werten
hat, wird hier vor einer ſehr ſchweren Aufgabe ſtehen. Eins
äber iſt ſicher, daß dieſe Aufgabe nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen gelöſt werden wird. Die letzten Tage in Berlin
brachten das Auftreten eines Kronzeugen, nämlich des
Maurers Grothe, der Torgler und Popoff aufs ſchwerſte
belaſtete. Es darf aber auch nicht verkannt werden, daß
ſich in den Ausſagen dieſes Zeugen Widerſprüche vorfinden,
und in Leipzig wird dieſe Zeugenausſage wieder noch Wei

Er hat von der alten Witwe Riedel den
Katzenhof gekauft.“

„Ja, da hab ich mir doch von dort durchaus damals
zwei junge Katzen mitnehmen wollen ins Kloſter, ich kann
mich ſchon erinnern, da hab ich ſehr geweint a

Jn ſeinem hübſchen, gebräunten Geſicht blieb ein ge
rührtes Lächeln ſtehen. „Hoffentlich kann das der Katzenhof
wieder irgendwie gut machen.“

„Sind denn noch welche da?“
„Ja natürlich, ich habe ja ſogar eine Klauſel im Kauf

vertrag.“
„No, kann ich Jhnen gratulieren, Horſt, freſſen die nich

ſchon bald Jhre halbe Rittmeiſterpenſion?“
Zu Hauſe war ſie ja nie ſehr heimatlich, auch daß ſie Er lachte. „Kann nicht mehr viel fehlen neun ſint

es ſchon
„Sind Sie denn nicht entzückt?“ forſchte Zinzi beſorgt
„Von wem?“ fragte er und ſah ſie verſonnen an.
„No von den Katzen.“
„Ja, ſelbſtverſtändlich“, verſicherte er toternſt, „davon

auch.“
„Gehen Sie, Horſt, legen Sie ein paar Scheitel in den

Kamin! So kalt iſt gleich dieſes Zimmer! Uberhaupt un
glaublich Adolf, kommt er nie, wenn man ihn ruft.“

Aber da kam er gerade, und Kathi erſchien mit dem Tee.
„DHas iſt aber ſchön, lieber Horſt. Was machen die

Trauben?“
„Danke, wenns nicht friert
Sie ſaßen nun alle um den Kamin. Zinzi ſchenkte den

Tee ein
„Jch komme ſo langſam vorwärts mit meinem Werk

Politik und Weltkriſe, es iſt ein ungeheurer Stoff Und
Onkel Adolf ſprach fort über die Politik im allgemeinen und
im beſonderen und über die nur ganz ſelten angeborenen
Fähigkeiten zum Diplomaten.

Tante Minka aber ſagte ungerührt:
„Mit dem ſelten Angeborenen meint er natürlich ſich.

(Fortſetre z folgt.
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kerungen haben, da noch eine Fülle Beweisanträgen
geſtellt worden iſt.

Beim Wiederbeginn der Verhandlungen in Leipzig am
gächſten Donnerstag ſoll vor allem der politiſche Komplex
erörtert werden, das iſt die Anklage wegen Hochverrats in
Verbindung mit der Brandſtiftung. Für die Erörterung die
ſes Komplexes ſind etwa drei Wochen vorgeſehen; dann
werden die Plädoyers mindeſtens eine Woche in Anſpruch
nehmen, ſo daß es ſelbſt nach den bisherigen Plänen zweifel
haft erſcheint, ob das Urteil, wie vorgeſehen, ſchon aw
10. Dezember geſprochen werden kann.

Der Hauptangeklagte van der Lubbe hat auch in den
letzten Tagen eine weſentlich beſſere Haltung als früher ge
zeigt. Da aber die Zeugenausſagen ſich vor allem mit den
bulgariſchen Angeklagten und dem Angeklagten Torgler be
ſchäftigten, ſo war eine beſondere Möglichkeit, aus Lubbe
etwas herauszuholen, vorerſt noch nicht gegeben. Das wird
aber wahrſcheinlich in Leipzig nachgeholt werden. Es muß
immer noch mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß van
der Lubbe eines Tages mehr erzählt, als er bis jetzt erzählt
hat wenn er eben mehr erzählen kann. Ueber das Ende
ſeines apathiſchen Zuſtandes ſcheint eine völlige Klarheit
noch nicht zu beſtehen. Während die einen meinen, daß ihm
die weitere Kraft zur Simulation mangele, wird von ande
rer Seite betont, daß Lubbe nunmehr den ſogenannten „Ge
fängnisTrall“ hinter ſich habe.

Der Senat des Reichsgerichts, der nun mit Sack und
Pack, mit großen Aktenbänden, Karten und allen ſonſtigen
Hilfsmitteln Berlin verläßt, wird gewiß froh ſein, an ge
wohnter Stätte wieder tagen zu können. Jm Reichstag aber
wird Stille einziehen. Der Plenarſaal, der Kern der Brand
ſtiftung, iſt polizeilich geſchloſſen. Kalt und grau wirkt der
hohe, ausgebrannte Raum Oben in der Kuppel werden die
Wiederherſtellungsarbeiten in Bälde beendet. Die Zeit eilt
immer weiter, Monat um Monat, und bald rundet ſich das
Jahr, in dem hier dieſes Verbrechen an Deutſchland verübt
wurde.

m wen n eAus der Heimat und dem Reiche,
Kemberg, den 20. November 1933.

Anbauflächenerhebung für Wintergetreide und
Winterraps (Rübſen) in Preußen im Nebelung (Nov.)
1933. Auf Anordnung des Herrn Miniſters für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten ſollen 1933 die Anbau
flächen für Wintergetreide und Winterraps ſchon unmittel
bar nach der Herbſtbeſtellung ermittelt werden. Die Feſt
ſtellungen haben in dieſem Jahre eine ganz beſondere Be
deutung. Wie bekannt, richtet die Regierung ihr Augen
merk in verſtärktem Maße auf die Agrarpolitik, um auf
der Grundlage einer ſtarken Landwirtſchaft die Wiederge-
ſundung der geſamten Wirtſchaft herbeizuführen. Um
dieſes Ziel auf geradem Wege erreichen zu können, iſt es
wichtig, daß die maßgebenden Stellen laufend über alles,

was Organiſationsfragen der Betriebe in Acker und Vieh
wirtſchaft betrifft, unterrichtet werden. Nur wenn dieſe
Berichterſtattung von Seiten der Landwirte mit größter
Sorgfalt gehandhabt wird, wird es der Regierung möglich
ſein, Schlüſſe daraus zu ziehen, die einen weiteren Aufſtieg

Deutſchlands gewährleiſten. Auch iſt es erforderlich, den
Zeitpunkt der Rückſendung der ausgefüllten Bogen pünkt
lich einzuhalren, um die Reichsregierung bei der Durch
führung der agrarpolitiſchen Maßnahmen weitgehend zu
unterſtützen. Eine genaue Ausfüllung und pünktliche Ein
ſendung liegt im Intereſſe eines jeden einzelnen

„Glaube und Heimat“ Evangeliſcher Volkskalender
für die Prov. Sachſen auf das Jahr 1934, Preis 50 Pfg.
Es muß eine Luſt ſein, jetzt einen Volkskalender zu machen,
denn das Volk iſt nach langem Siechtum und geringſchätziger

Behandlung wieder zu Ehren gekommen Man muß es
dem Kalender „Glaube und Heimat nachſagen, daß er
immer für die Verbindung zwiſchen Vaterland Volk und
Kirche eingetreten iſt, und der vorliegende Jahrgang für
1934 macht es mit Händen greifbar, was ſich in Deutſch
land in Neuordnungen vollzogen hat. Der Siedlungsfrage,
der Rückkehr aus der Stadt aufs Land in die ſchlichten
einfacheren Verhältniſſe iſt breiter Raum gegeben: ebenſo
geſchichtlichen Erinnerungen! Das Bild des Volkskanzlers
liegt dem Kalender als Kunſtgabe bei. Wertvoll iſt die
faſt überreiche Bebilderung. Der Kalender hat Schwung
und Friſche. Vom Landeshauptmann iſt ihm ein Wort
zum Geleit mitgegeben. Wir können den Kalender mit
beſtem Gewiſſen empfehlen.

Am Freitag und Sonnabend tagte in Kemberg die
3. Strafkammer des Landgerichts Torgau unter dem Vor

ſitz des Landgerichtsdirektors Brückner Torgau. Anklage-
vertreter war Staatsanwaltſchaftsrat Heine- Torgau. Ver

handelt wurde gegen den Kaufmann Otto Wildau, der
unter Anklage geſtellt war, am 15. Oktober 1932 vorſätz-
liche Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug begangen zu
haben. Nach umfangreicher Beweisaufnahme, bei der eine
ganze Reihe von Zeugen und Sachverſtändigen gehört wur
den, beantragte der Anklagevertreter 2 Jahre Zuchthaus

und 500 RM Geldſtrafe nebſt 5 Jahren Ehrverluſt wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug. Das
Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage aber nicht an. Es ver
neinte das Vorliegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Wegen
Verſicherungsbetrug erfolgte Verurteilung zu 2 Monaten
Gefängnis und Tragung der Koſten ſoweit Verurteilung
erfolgt iſt.

Sonderg per des dentſchen Viehhandels
für Förderung der Arbeit und Winterhilfe.

Von der Magdeburger Gaugeſchäftsſtelle des Gaues
Mitteldeutſchland im Reichsverband des nationalen Vieh
handels Deutſchland e. V., der annähernd 1000 Berufs
angehörige nach Braunſchweig zum Handelstag entſandte,
wird mitgeteilt, daß anläßlich des „Erſten Tages des
Deutſchen Handels“ als ſichtbarer Beweis des Mitopferns
und des Eingliederungswillens im Aufbauwerk des neuen
Deutſchland dem Führer als Ergebnis einer Sonderſpende
zur Förderung der nationalen Arbeit der Betrag von
150 000 Mark und weiter zur Winterhilfe 30000 Mark
zur Verfügung geſtellt wurde. Bei dieſem Opfer des ein
zelnen (es handelt ſich um Firmen und Liſtenſamm
lüngen) iſt der Gau 5, Magdeburg, umfaſſend die Gebiete
Provinz Sachſen, Brandenburg, Pommern, Thü-
ringen und Anhalt mit rund 31 000 Wark beteiligt.

Darüber hinaus konnte für das NSe WHW neben ört-

Einweihung unſerer erneuerten Stadtkirche.
Schon äußerlich trug in den Mittagsſtunden des 19.

November das Stadtbild ein feſtliches Gepräge. Die
Häuſer waren mit Fahnen geſchmückt, in den Straßen eine
feſtlich geſtimmte Menge auf dem Wege ins Gotteshaus,
auf dem Markte Aufmarſch der SA. SS, des Stahlhelmns,
der verſchiedenen Vereine und der Hitlerjugend, ein lebhafter
Autoverkehr in dem ſonſt ſo ſtillen Städtchen. Gegen
Mittag bewegte ſich vom Rathaus her durch die Spalier
bildende SS., Stahlhelm und SA. der Feſtzug unter Glocken
geläut mit Fahnen, Standarten u. Wimpeln der erſchienenen
Vereine, Körperſchaften und Organiſationen nach der von
der NSFrauenſchaft ſchön geſchmückten Kirche; hinter der dem
Zuge vorangetragenen Kirchenfahne bemerkte man unter den
Ehrengäſten den Generalſuperintendenten unſeres Sprengels
Lohmann, den Vertreter der Univerſität Halle-Wittenberg,
Geh. Reg.- Rat D. Dr. Kern, den Vertxeter der Regierung zu
Merſeburg, Regierungs und Baurat Plathner, den Vertreter
des Konſiſtoriums zu Magdeburg, Konſiſtorialrat Schultz, den
Ephorus des Wittenberger Predigerſeminars, Konſiſtorial
rat Hage, die Vertreter des Wittenberger Hochbauamtes,
Baurat Müller und Reg.-Baumeiſter Glohtz, den Vertreter
des Provinzialkirchenrates, Hauptlehrer Boy aus Granſchütz
bei Weißenfels. Den Ehrengäſten ſchloſſen ſich an die
Geiſtlichen des Kirchenkreiſes im Ornat, der Kreisſynodal-
vorſtand, die kirchlichen Körperſchaften der Gemeinde Kem-
berg, Magiſtrat und Stadtverordnetenkollegium ſowie die
mitfeiernden Vereine. Der Feſtgottesdienſt begann um 12
Uhr mit Gemeindegeſang. Dann trat Generalſuperintendent
Lohmann an den Altar, aſſiſtiert von Pfarrer Langbein
Kemberg und Pfarrer SchulzeBergwitz, und hielt unter
Zugrundelegung des Pauluswortes Rö. 5, V. und 2 die
Weiherede, in der er daran erinnerte, daß etwa 1330 be
reits die Propſtei von Pratau nach Kemberg verlegt und
bald danach dieſe Stiftskirche errichtet wurde. Die Ver
gangenheit wurde lebendig, als der Redner zeigte, wie dieſe
Kirche in unruhevollen Zeiten der Peſt und des Krieges
eine Zufluchtsſtätte war; Geſtalten der Vergangenheit traten
vor unſer geiſtiges Auge, wenn er Bugenhagen, Henricus
Liſt, Bernhardi nannte, Männer, die mit der Geſchichte der
Gemeinde Kemberg eng verbunden ſind, und vor allem
Luther, deſſen Füße über die Flieſen dieſer Kirche geſchritten,
der hier den Vätern kraftvolllebendig das lautere Evangelium
verkündet, an deſſen Bahre die Vorfahren die Totenwacht
hielten. Er knüpfte daran die Mahnung, Luthers Erbe zu
hüten und zu wahren. Luthers Sendung war es, Gottes
Wort in deutſcher Sprache und deutſcher Art zu verkünden
Nach der Weiherede weihte der Generalſuüperintendent die
erneuerte Kirche, die neue Orgel, ſowie ſämtliche kirchlichen
Geräte. Danach ſprach im Namen der Provinzialſynode
als Beauftragter des Präſes derſelben Hauptlehrer Boy und
zeigte, wie unſeres Führers Adolf Hitler Ausſpruch: „Nichts
für mich, alles für mein Volk“ und Luthers Worte: „Für
meine Deutſchen bin ich geboren, meinen Deutſchen will ich
dienen“ derſelben Sinnesart und Geiſtesverfaſſung ent
ſpringen. Univerſitätsprofeſſor D. Kern erwähnte in ſeiner
Anſprache, daß von dieſem Jahre ab ſich die Univerſität
Halle Wittenberg Martin Luther Univerſität nennen dürfe.
Hierauf hielt Ephorus Hage, der Patron der Kemberger
Kirche die erſte Eingangsliturgie in der aufs neue geweihten
Kirche. Nach einem Chorlied des gemiſchten Chors beſtieg
Superintendent Propſt Bertram die Kanzel zu ſeiner Predigt
über den Text Hebräer 13, 7——9 und gab darin ſeiner Freude
über die Vollendung der Erneuerungsarbeiten mit bewegten
Worten Ausdruck. Das Gelingen dieſes Erneuerungswerkes
erſcheine ihm heute wie ein Wunder Gottes, war doch ſchon
ſeit Jahrzehnten die Notwendigkeit und Dringlichkeit dieſer
Erneuerung immer wieder anerkannt. Trotz aller menſch
lichen Hilfeleiſtung und Opferwilligkeit aber gelte es: Wo
der Herr nicht das Haus bauet, da arbeiten urmſonſt, die
daran bauen. Er wiſſe aber auch, daß deshalb um das
Gelingen dieſes Werkes viel gebetet worden iſt. Nicht wir,
Gott hat gebaut und abgewendet, was verblendete, irre
geleitete Menſchen, die ſich von den Verkündern der Gott
loſigkeit hatten betören laſſen, dieſen Hauſe zugedacht hatten;
mußte man damals nicht bisweilen fürchten, daß dieſer
herrliche Bau, ehe er vollendet würde, den Greueln der Ver
wüſtung preisgegeben ſein würde. Da hat uns Gott zur
rechten Zeit den Führer gegeben, der die Verführten zurück
geriſſen und die Verführer unſchädlich gemacht habe Eine
zweite große Freude ſei es, daß unſer Volk am letzten
Sonntage, den 12 November ein einmütiges Bekenntnis
zu ſeinem Führer abgelegt habe. Das Sehnen von Millionen
deutſcher Menſchen ſei Wille geworden. „Wir wollen ſein
ein einig Volk von Brüdern“. Der Wille zum Volk ſein
ſei da, das ſei jedoch nur erſt ein Anfang, dem das Voll
bringen folgen müſſe. Wir müſſen ein Volk werden.
Viele erfühlen die Quellen der Kraft dazu, aus denen der
Deutſcheſte der Deutſchen, Martin Luther ſchöpfte, der zugleich
Gotteskind und deutſcher Held war. Und die 3. große Freude
an dieſem Tage, der ja zugleich dem Gedenken an den

lichen Spenden ein weiterer Betrag von 500 Mark an
die Geſchäſtsſtelle Magdeburg und ein ſolcher von 200
Mark an die Jnduſtrieſtadt Schöningen in Braunſchweig
abgeführt werden, weil dort, am Wohnort des Gauvor
ſitzenden, am Sonnabend die mit Wagen nach Braun
ſchweig kommenden etwa 380 Angehörigen des Gauge-
bietes die Gaſtfreundſchaft der dortigen Bevölkerung in
Anſpruch nehmen.

Geſchloſſen hinter dem Neichsbiſchof.
Halle. Jm Zuſammenhang mit der Sportpalaſt-Hund-

gebung des Gaues GroßBerlin der Deutſchen Chriſten“
hat der Vorſitzende des Fakultätentages der Evangeliſch
Theologiſchen Fakultät in Halle, Profeſſor D. Hans
Schmidt, dem Veichsbiſchof ein Telegramm geſandt. Er
dankt ihm hierin für ſein ernſtes Wort zur Wahrung der
unveräußerlichen Grundlagen des evangeliſchen Bekennt
niſſes und für die Zurückweiſung einer nicht zu verant
wortenden Entſchließung. Profeſſor Schmidt gibt ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck daß die Deutſchen Evangeliſch
Theologiſchen Fakultäten in dieſer Lebensfrage der Kirche
hinter dem Veichsbiſchof ſtehen.

zu ſprechen von der Größe und Güte unſeres Gottes

450. Geburtstag des großen Reſormators geweiht iſt, ſei
die Gewißheit: der Luther geht durch die Lande. Dies
Gotteshaus ſei geweiht durch ſeine Predigt an dieſer Stätte.
Nicht umſonſt mahne dex heutige Predigttert: Jhr Ende
ſchauet an. Hier haben die Väter Totenwacht gehalten,
als ſein Leichnam in dieſer Kirche geſtanden. Bei Luther
aber waren es nicht leere Worte, die er predigte, ſondern
aus tiefſten Herzenstiefen empfundene Wahrheit; in der
Kraft Gottes fühlte er ſeine Kraft. Ein großes Beſinnen
auf Luther geht heute durch die ev. Kirche; wir haben es
nötig, dem Glauben Luthers nachzufolgen, daß das Herz
feſt werde. Landsknecht Gottes, wir brauchen dich. Erhalt'
uns, Herr, bei deinem Wort. Nach der Predigt verlas der
Feſtprediger einen Aufruf des Reichsbiſchofs zur 450. Wieder
kehr von Luthers Geburtstag und einen Aufruf der Reichs
kirchenregierung zur Volksmiſſion.

Gegen 2 Uhr war die erhebende Weihefeier zu Ende.
Die Feſtgäſte ſammelten ſich im Hotel Palmbaum zu ge
meinſamem Mittageſſen. Hier hielt Pfarrer Langbein an
die Feſtteilnehmer eine Begrüßungsanſprache. General
ſuperintendent Lohmann erwiderte darauf im Namen der
anweſenden Gäſte und brachte auf Volk und Vaterland,
Reichspräſident und Volkskanzler ein dreifaches Siegheil
aus. Um 4 Uhr fand eine Gemeindefeier im Blauen Hecht“
ſtatt. Der Herr Superintendent dankte allen ſtaatlichen und
kirchlichen Behörden, die an dem Zuſtandekommen der
Wiederherſtellungsarbeit tätigen Anteil genommen haben
und ihr Wohlwollen der Gemeinde Kemberg damit bewieſen
hatten. Er erwähnte dabei, daß der verſtorbene Senator
und Kirchenälteſte Quilitzſch die Inſtandſetzung der Kirche
beantragt und die kirchlichen Gemeindeorgane ihm bereit
willig die Vollmacht zu handeln erteilt und ihn immer aufs
neue ihres Vertrauens verſichtert hätten. Der Vaterländiſche
Frauenverein habe für die Ausſchmückung der Kirche Geld
geſammelt und davon bereits den heute in Gebrauch ge
nommenen Kirchenteppich beſchafft. Reg Baurat Plathner
ſprach für das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung ſowie für die Regierung Merſeburg. Die
Koſten der Wiederherſtellungsarbeiten ſeien mit 104000
RM. veranſchlagt worden, der Staat, der als Nachfolger
der Univerſität Wittenberg das Patronat der Kemberger
Kirche inne habe, habe ſeine Verpflichtung für das alte,
geſchichtliche Baudenkmnal anerkannt und eingelöſt, zumal
ſchwere Schäden an dem Gebäude feſtgeſtellt waren. Se
nator Kolbe betonte in ſeiner Anſprache, daß dieſer heutige
Tag ein Ehrentag der Stadt und ein Markſtein in der
Geſchichte der Kirchengemeinde ſei, und ſprach Herrn Super
intendenten Bertram den beſonderen Dank der Gemeinde
aus für ſeine aufopfernde treue Arbeit bei der Renovierung
der Kirche, deren Wiederherſtellung, wie jeder in der Ge
meinde empfinde, ihm Herzenswunſch und Lebensaufgabe
geworden iſt. Generalſuperintendent Lohmann überbrachte
die Grüße des Ev. Oberkirchenrats und des Konſiſtoriums
ſowie des neuernannten Biſchofs der Provinz Sachſen, Peter
Er liebe es als Beſucher eines fremden Ortes, die Kirche
und den Friedhof zu beſuchen. Das Ausſehen des Fried
hofs und der Kirche zeuge von dem Geiſt dieſer Gemeinde
Er ermahnte, das Gotteshaus lieb zu haben und dieſe Liebe
auch dem jungen, heranwachſenden Geſchlecht einzupflanzen.
Reg. Baumeiſter Glootz-Wittenberg, der die örtliche Bau
leitung in ſeinen Händen hatte, äußerte noch den Wunſch,
den Lukas CranachAltar erneuern zu laſſen und in der
Kirche eine würdige Luther-Ehrung zu ſchaffen Es folgte
zum Schluß noch ein Gedichtvortrag: „Wahrheit“ von Guſtav

Schüler und ein Deklamatorium, vorgetragen von einigen
Knaben. Dann gedachte Pfarrer Langbein mit packenden
Worten des 450. Geburtstages Luthers und verlas eine
Kundgebung der Kirchengemeinde Kemberg zu dieſem Tage.

Um 6 Uhr abends war das Gotteshaus aufs neue dicht
beſetzt, um einem Kirchenkonzert zu lauſchen. Univerſitäts
Muſikdirektor Kempff-Erlangen (früher Pfarrer in Witten
berg), der die neue Orgel entworfen hatte, zeigte in ſeinen
Orgelvorträgen in wahrhaft künſtleriſcher Form, was ein
Meiſter des Orgelſpiels an Feinheiten aus ihr herauszuholen
verſteht, wie auch die edle musica sacra (Kirchenmuſik) zu
den Herzen ſprechen kann. Zum Schluß bot der gottbe
gnadete Künſtler eine Choralphantaſie zur Erinnerung an
Luthers 450. Geburtstag, die er für die Kemberger Orgel
weihe eigens komponiert hatte. Unterbrochen waren ſeine
Darbietungen von Chorgeſängen des KantoreiMänner
geſangvereins, des Frauenchors und eines Schülerchors unter
Leitung des Kantors Schröter. Es iſt ſchwer zu entſcheiden,
wem man unter dieſen Chören die Palme des Sieges reichen
ſoll, ob man die hellen, friſchen Kinderſtimmen mehr be
wundern ſoll oder die klangreinen und exakt her ausgearbeiteten
Töne des Frauen oder Männerchors; ſie alle haben an
dieſem Feſttage ihr Beſtes hergegeben, um auch durch das
geſungene Wort und die Macht der Töne zu den Herzen

Die Verkehresfalle wird geprüft.
Bitterfeld. Vertreter der Reichsbahndirektion, der Pro

vinzialverwaltung, der Landrat, der Magiſtrat der Stadt
Bitterfeld und die Landespolizeibehörde beſichtigten ge
meinſam die gefährliche Kreuzung der Stumsdorfer Bahn
der Landſtraße Leipzig Deſſau. Hier haben ſich bekannt
lich ſchon mehrere ſchwere Unfälle ereignet, bei denen eine
Anzahl von Perſonen umkamen. Da man bemüht iſt, dieſe
Gefahrenquelle nach Möglichkeit zu beſeitigen, ſoll ein
Sachverſtändiger der NSKH die Angelegenheit über
prüfen. Verſuchsfahrten mit einem Sonderzug ergaben,
daß die vorhandenen Sicherungsmaßnahmen bei vor
ſichtigem Fahren Unglücksfälle vermeiden ließen

Alle bekommen Arbeit und Brot.
VNösßla a. Harz. Durch den Beſchluß der Gemeindevertre-

tüng, Straßen und Kanaliſterungsarbeiten durchzuführen,
die vorausſichtlich über ein Jahr dauern, werden die letz
ten Erwerbsloſen in Lohn und Brot kommen.

Weſteregeln. Beim Abladen von Eiſenkon-
ſtruktionen ereignete ſich auf den konſolidierten Al
kaliwerken ein Anfall. Eine ſchwere Eiſenſäule ſtürzte aul
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den Arbeiter Willy Bremer, der ſehr ſchwer verletzt
wurde. Der Verunglückte konnte nur mit ſehr großer
Mühe geborgen und in das Krankenhaus nach Staßfurt
gebracht werden.

Es war keine Notwehr Hohe Gefängnisſtrafe
Calbe. Jm Totſchlagsprozeß Abend roth verneinte

das Magdeburger Schwurgericht das Vorliegen von Not
wehr und verürteilte den angeklagten Dachdeckermeiſter
Paul Pfeffer zu drei Jahren und zwei Monaten Ge
fängnis wegen Totſchlags und unbefugten Waffenbeſttzes.
Die beiden Mitangeklagten, Fräulein Brand und Fräu-
lein Wormann, wurden freigeſprochen. Der Staats
anwalt hatte für den Hauptangeklagten mildernde Am-
ſtände berückſichtigt und eine Strafe von nur 21 Jahren
als ausreichend erachtet und gegen die beiden mitangeklag
ten Mädchen wegen Begünſtigung je vier Monate be
antragt.

In der Kurve verunglückt.
Kleinwanzleben. Mit ſeinem Dienſtwagen verunglückte

in einer Kurve der Landſtraße Wanzleben- Altenwed
dingen der Vechnungsführer Böhme von hier. Jn be
ſinnungsloſem Zuſtand, er hatte mehrere Anterkieferbrüche
davongetragen, wurde er ins Krankenhaus gebracht. Der
Führer des Wagens erlitt nur leichtere Verletzungen.

100 Jahre Annaburger Weltuntergang.
Annaburg (Kreis Torgau). Der MWagiſter Stiefel

hat in Annaburg vor A00 Jahren aus der Bibel den
Weltuntergang vorhergeſagt und ſeinerzeit ganz Deutſch
land und viele Teile der Welt durch dieſe Prophezeiung in
die größte Aufregung und Beſtürzung gebracht. Viele
Menſchen hatten ſich damals auf den Märkten und in
den Straßen eingefunden, die unter freiem Himmel kam
pierten, um ſo den Tag zu erwarten, der jedem Leben ein
Ende ſetzten ſollte. Dieſes Ereignis hat nun der De
litzſcher Heimatdichter Oswald Rathmann unter Zuhilfe-

nahme von geſchichtlichem Material zu einem Feſtſpiel
verwertet, das vom 17. bis 19. November in Annaburg
aufgeführt wird.

Uebrigens hat der Flecken Annaburg (bis 1672 Lochau)
in der Geſchichte öfters eine Rolle geſpielt. Das Anna
burger Schloß iſt ſeit 1762 durch die in ihm errichtete
Militär Erziehungsanſtalt weiten Kreiſen bekannt, es war
der Lieblingsaufenthalt der Kurfürſtin Anng, der Gattin
des Kurfürſten Auguſt J. von Sachſen. Friedrich der
Weiſe, der große Förderer der Reformation, iſt in Anna
burg geſtorben. e

200 000 Mark Penſionsfonds für Arbeitsinvaliden.
Pieſteritz (Kr. Wittenberg). Die Bayeriſchen Stickſtoff

werke in Pieſteritz haben zu ihrem 2 jährigen Beſtehen
einen Fonds von 200 000 Wark geſchaffen, aus dem alte
und vorzeitig erwerbslos gewordene verdiente Arbeiter
und Angeſtellte des Werkes unterſtützt werden.

Er wollte den Opferſtock ſtehlen.
Naumburg. Durch ſein verſtörtes Ausſehen lenkte in

der katholiſchen Kirche ein Mann allgemeine Aufmerk
ſamkeit auf ſich. Nach Schluß des Gottesdienſtes verſuchte
er, den Opferſtock an ſich zu nehmen. Es handelt ſich an
ſcheinend um einen Geiſteskranken, den man der Polizei
übergab.

Sömmerda. Krankheit treibt in den Tod. Jn
ſeiner Wohnung erſchoß ſich der 22jährige kaufmänniſche
Volontär Hans Jürgen von Schwerin. Der junge Mann
ſollte noch am ſelben Abend wegen eines langjährkgen
Magenleidens zur HOperation nach Erfurt gebracht werden.
Schwermut wegen ſeines Leidens dürfte den Lebensmüden
zu der Tat getrieben haben.

FDZug 26 fährt auf Arbeitszug
Drei Tote Zwet Vermißte Acht Verletzte

Das Novemberwetter iſt ſchuld.
Stendal. Am 18. November, morgens 9.50 Ahr, fuhr

zwiſchen Vinzelberg und Achtſpringe, der Strecke
Stendal-- Hannover der FDeZug 26 Berlin Paris) aul
einen Arbeitszug auf. Dabei fielen die Lokomotive und
der Packwagen des FDeZuges um. Ein Perſonenwa
gen wurde gleichfalls aus ſeiner Lage gebracht.

Bei dem Anfall wurden dret Arbei er des Arbeits
zuges tödlich verletzt. Aus dem FDZug wurden der
Lokomotivführer, der Heizer und ein Packwagenbe-
dienſteter ſowie fünf Veiſende leicht verletzt. Zwei

Perſonen werden noch vermißt.
Die beiden Gleiſe ſind geſperrt. Der Betrieb wird durch
Amſteigen aufrecht erhalten. Der Präſident der Veichs
bahndirektion Hannover begab ſich ſofort nach Bekannt-
e des Anfalles mit einem Kraftwagen zur Anfall

elle.

Wie der nach der Unglücksſtelle entſandte Sonderbericht
erſtatter des WTB meldet, entſtand das Unglück dadurch,
daß der FD Zug bei dem dieſigen Wetter auf den. Arbei

terzug auffuhr. An der Anglücksſtelle wurden Veparatur-
arbeiten vorgenommen.

Ein ungeheures Unglück wurde nur dadurch vermie-
den, daß etwa 40 Arbeiter das Heranbrauſen des
FDZuges bemerkten und rechtzeitig abſprangen.

Zwei Arbeiter werden noch vermißt und man befürchtet,
daß ſie unter der DeZuglokomotive liegen. Die gerücht
weiſe verbreitete Nachricht, daß das Unglück nur gering-
fügige Verletzungen nach ſich zog, hat ſich leider nicht
bewahrheitet.

Todesfahrt ien Auto
Vom Zuge erfaßt und verbrannt Zwei Tote und vier

Schwerverletzte.

Erfurt. Am Donnerstag abend ereignete ſich bei
Lützen im Landkreis Weißenfels eine ſchwere Automobil
kataſtrophe, die bisher zwei Wenſchenleben gefordert hat.
Das Perſonenauto des Schloſſermeiſters La pp aus Mö-
bisburg bei Erfurt, das ſich auf der Heimreiſe von
einer Beerdigung in Schleſien befand, wurde in voller
Fahrt von einem Eiſenbahnzuge der Lützener Zuckerfabrik
erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift. Bei dem Zu
ſammenſtoß explodierte der Benzintank. Das Auto, das
ſofort in Flammen gehüllt war, brannte bis auf die
Eiſenteile aus.

Dabei fand eine Frau Kaufmann aus Möbisburg
den Flammentod. Von den übrigen Jnſaſſen ſtarb die
Frau des Schloſſermeiſters auf dem Transport in das
Weißenfelſer Krankenhaus, die anderen liegen, mit Aus
nahme der nur unerheblich verletzten kleinen Giſelg Lapp,
mit ſchweren Brandwunden darnieder. Bei den Schwer
verletzten, die teilweiſe in Lebensgefahr ſchweben, han
delt es ſich um den Sohn des Schloſſermeiſters La p p
aus Möbisburg, eine Frau Kröger und deren zwei
unverheiratete Töchter aus Erfurt.

Das Unglück iſt anſcheinend darauf zurückzuführen, daß
der Führer des ſehr ſchnell fahrenden Kraftwagens die
Warnungsſignale des Zugperſonals falſch verſtanden hat.

Raubmord in Stuttgart
Zwei Räuber drangen in eine Filiale der Skukkgarter

Bank im Vorort Gablenberg ein und forderken unker Vor
haltung von Piſtolen von dem Bankleiter Feuerſtein Geld
Dieſer händigte ihnen auch eine Summe aus. Als ſich im
Nebenraum ein Angeſtellker bemerkbar machle, gaben die
Räuber zahlreiche Schüſſe ab. Der Bankleiter wurde durch

Des
Bußtags wegen

gelangt die nächſte Nummer am

Donnerstag nachm. 2 Ahr
zur Ausgabe.

einen Schuß in den Kopf gekötek. Die Täker flüchteken mit
den erhalkenen 12 000 RM in einem Krafkwagen, den ſie
am Vorabend geſtohlen hakten.

Lokomotivführer tödlich verunglückt. Auf dem Bahnhof
Sommerfeld in der Niederlauſitz wurde der Lokomotivführer
Nicke aus Croſſen beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einer
Lokomotive erfaßt und auf der Stelle getötet.

Der jugendliche Muktermörder verhaftet. Der 15jährige
Muttermörder Dionys Zempleni aus Budapeſt iſt in Oeden
burg verhaftet worden. Er hatte, nach einer in den letzten
Tagen ausgeſprochenen Aeußerung zu ſchließen, die Abſicht,
in die Fremdenlegion zu flüchten. Er wird nunmehr zum
Verhör nach Budapeſt gebracht werden.

Wegen Werkſpionage verurteilt. Vom Prager Kreis
ſtrafgericht wurden 14 Kommuniſten abgeurteilt, die in den
Skodawerken und in der Brünner Maſchinenfabrik Werk
ſpionage betrieben hatten. Der Hauptangeklagte Rudolf
RichterVogelfinger aus Frankfurt a. M. erhielt 7 Jahre
ſchweren Kerker und eine Geldſtrafe von 5000 Kronen, elf
Angeklagte wurden zu ſchweren Kerkerſtrafen von ſechs
Monaten bis zu ſechs Jahren verurteilt. Zwei Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Straßenbahnunglück in Spanien. Jn Vigo (Spanien)
wurden bei einem Straßenbahnunfall zwei Perſonen getötet
und 80 verletzt, darunter 10 lebensgefährlich.

Studentenunruhen in Mexiko. 100 Verlehzte. Studen
ren der mexikaniſchen Univerſitätsſtadt Guadalayara haben
aus noch unbekannten Gründen die dortige ſtaatliche Nor
malſchule geſtürmt. Als ſie ſich weigerten, die Schule zu
räumen, wurde Polizei eingeſetzt, die ſich genötigt ſah, von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Durch das Feuer der
Polizei wurden 20 Studenten ſchwer, zum Teil lebensgefähr
lich verletzt. Nicht weniger als 80 Studenten wurden leicht
verwundet.
20 Studentinnen, verhaftet.

Erdrukſch in Columbien. Neun Toke. Durch einen
rieſigen Erdrütſch bei Manizales in Columbien wurden neun
Menſchen getötet. Mehrere Perſonen werden noch vermißt-
Der Erdrutſch wurde durch einen verheerenden Gewitterregen
verurſacht

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 22. November Bußtag.

Kollekte für Kampf und Arbeit zur Ueberwindung der Glau
ben und Kirche zerſtörenden Mächte im Volk.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. Propſt Bertram.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und anſchließend Beichte
und Abendmahlsfeier. Pfarrer Langbein.
Freitag, den 24. November, abends 8 Uhr, Bibelſtunde

im Bürgerſaal. Pfarrer Langbein.

Winter-Hilfswerk
Am Donnerstag, den 23. November ſoll in Kemberg das für die

Winterhilfe geſpendete Getreide eingeſammelt werden. Wir bitten,
dasſelbe vereitzuhalten.

Her Ortsgruppenleiter für das W. H. W.

Heute frisch
in ſtärkſter Eispackung J

Kabliau Schellfiſch
Goldbarſch Fiſchfilet

Denn an den heran
Grüne Heringe

3 Pfd. 50 Pfg.
Marinierte Heringe

Geräucherter Schellſiſch S
Lachsheringe Fleckheringe

Schühenhous e

Sonnabend und Sonntag, abends 9 Uhr
zeigen wir den großen Ufa-Film

H. Vorek

Jnsgeſamt wurden 200 Studierende, darunter

Lieferung und Setzen neuer Oefen
aus Veltener Kacheln

Umſetzen alter Oefen
führt fachgemäß aus

Karl Engelmann, Kemberg, chmiedeberger 9tr.7

Für Oefenſetzerarbeiten können Anträge auf Bauzuſchuß
geſtellt werden.

Ferkel
hat zu verkaufen in bekannter Güte

Paul Nitzſchke, Burgſtr. 14 empfiehlt Ernſt Säume

N. S. D. A. P.

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaffung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.
Lospreis: I ReichsmarkZiehung: 29.-30. Dezember 1938.

Loſe erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Zahlungsbefehlsformulare

Selbſt eingemachten

Sauerkohl

Sprotten

Kronſardinen, Räucherlachs
loſe und in Doſen

Karl Beyer

Jagdhund
Anzeigen und Futterkoſten abzu
holen bei

Hkracke, Mühle Kokka

Heute blutfriſch eingetroffen

Schellſiſch, Kabliau
Goldbarſch, Fiſchſilet

Grüne Heringe
ferner täglich friſch

Bücklinge Lachsheringe
Sprotten Fleckheringe

ger. Schellſiſch
Delikateß-Sauerkraut
Richard Tempelhof

Ateriftz
Am Mittwoch (Bußtag) von

nachmittags 2 Uhr an

Preis-Skat

Brakheringe, Kollmops i. Remolude

zugelaufen. Gegen Erſtattung der e

wozu freundlichſt einladet

empfiehtl Richard Armolck, Buch und Papierhandlung Gersbeck

VForck v. Wartenburg der große Feldherr
Eingewaltiger Tonfilm aus Deutschlands schweren Tagen,
aus Preußens ruhmreicher Geschichte, Ein Meister-
werk deutscher Filmkunst frei nach der Geschichte-

Matrosenstreiche
Eine akrobatische Geschichte.)

Rhytmus und Tanz
Ein farbiger Ufa- Tonfilm über Körperbildung und Tanz

Einmalige r e eEinige neue weit unter Preiswundervolle Piano s fabriknen von 490 M.
an. Zahlung nach Wunſch, ev. erſt Januar. Pianos auch gegen
Monatsraten von 15 M. h an.
Geſchäftsſtelle d. Zeitung

Zum Bußtag

e

Eilanfr. u. W an die

e
öhellnochen m. Aalerkraut

ff. Kaffee und Kuchen
Es ladet freundlichſt ein M. Richter

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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